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Auf der Ebene der Gartenstadt sollen 
Wohnungen entstehen, die einen direk- 
ten Zugang zum Aussenraum haben und 
das für Schwamendingen typische 
bodennahe Wohnen weiterführen.

Einzelne Brückenbauwerke verknüpfen 
den Park mit den Wohngebäuden auf der 
Ebene Ueberlandpark und tragen so zur 
Belebung der Parkanlage bei.

Die Ebene Luegisland bietet die Möglich-
keit, das Wohnungsangebot um Attika­
wohnungen mit Sichtbezügen zum Park 
und zu den anderen Hochpunkten im 
Norden Zürichs zu erweitern.

Zur Ergänzung der im städtebaulichen Leitbild beschriebenen räumlichen Qualitäten entwarfen Jakob Steib Architekten  
drei Prototypen für eine mögliche Bebauung entlang des Ueberlandparks. Diese geben Ideen für eine bauliche Vielfalt und 
regen dazu an,die für Schwamendingen typische Zeilenbauweise neu zu interpretieren. Zudem liefern sie Aussagen  
zur Gliederung der Freiräume und beschreiben die räumliche Verbindung zwischen Park und Gebäuden.

die zukünftige Bebauung orientieren sich an den Vor-
gaben für Arealüberbauungen, wie sie in der geltenden 
Bau- und Zonenordnung geregelt sind. Entlang des 
Ueberlandparks soll dies jedoch auch auf Arealen mög-
lich sein, die kleiner sind als 6000 m2. Denkbar sind 
sowohl gestapelte Maisonette- als auch Geschosswoh-
nungen oder eine Kombination verschiedener Woh-
nungstypen. 

Auch die Aussenräume der Wohnungsbauten 
sollen qualitativ hochwertig sein. Daher haben die 
Architekten bei der Ausarbeitung der Prototypen die 
Gliederung der Freiräume mitgedacht. Typisch für die 
ursprüngliche Planung Steiners sind nicht klar zuge-
ordnete, fliessende Grünräume. Bei der angestrebten 
baulichen Verdichtung hingegen sollen die Freiräume 
präzise hierarchisiert werden. Unmittelbar vor der 
Fassade werden private Vorzonen definiert, von denen 
die Wohnungen im Erdgeschoss profitieren. Zusätzlich 
zu diesen Vorzonen sollen vielfältig nutzbare Aussen-
räume entstehen.

Um die Verbindung der beiden städtischen Ebe-
nen Gartenstadt und Ueberlandpark zu ermöglichen, 
sehen alle drei Prototypen eine bauliche Anbindung  
an den Park vor: Über Brücken werden gemeinschaftlich 
genutzte Bereiche des Hauses mit dem Park verbunden. 
Durch die räumliche Verknüpfung erhält das Haus  

eine zusätzliche Adresse am Ueberlandpark. Zugleich 
soll so erreicht werden, dass die Bewohnerinnen und 
Bewohner den Park mit verschiedenen Aktivitäten be-
leben, was die Qualität dieses Freiraums erhöht (vgl. 
Abbildung unten).

Zusammenarbeit trotz Individualinteressen

Um die räumlichen Qualitäten umzusetzen, die im städ-
tebaulichen Leitbild und in den Prototypen beschrieben 
sind, hat das AfS zusätzlich einen öffentlichen Gestal-
tungsplan erarbeitet. Die darin festgeschriebenen Rege
lungen bieten den Grundeigentümern verschiedene 
Anreize, nach den Vorgaben des Leitbilds zu bauen: 
Realisieren Bauherrschaften beispielsweise eine Ver-
bindung zwischen Park und Gebäuden, werden sie mit 
dem «Brügglibonus» belohnt, der eine Mehrausnützung 
von zehn Prozentpunkten erlaubt. Den Grundeigen
tümern wird ausserdem die Möglichkeit eingeräumt, 
sich zusammenzuschliessen und innerhalb der von  
der Stadt festgelegten Baufelder nach der sogenannten 
«Antrittsregelung» zu bauen. In diesem Fall orientieren 
sich die baulichen Masse an den Vorschriften für die 
Arealüberbauung. Im Gegenzug wird eine «besonders 
gute» Gestaltung der Gebäude und Freiräume verlangt. 
Um diese Qualität sicherzustellen, schreibt das AfS 


